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Das Bild, welches die falsche Romantik des vorigen Jahrhunderts gemalt 
hat, die Auffassung, die in den Büchern K e r n e rs vertreten wurde (z. B. 
Pflanzenleben der Donauländer 1863), ist längst überholt. Doch K e r n e r  hat 
nur den mittleren Teil des Alföld für eine klimatische Steppe erklärt, die Sand­
wälder, und damit das Donau-Theiss Zwischenstromland, sowie die Nyírség 
als Waldgcbiete anerkannt. Die Steppen des Thcissgebietes sind jedoch grössen- 
teils auf Alkaliböden sekundär, nur auf den Lössrücken des mittleren Alföld 
konnten Hochwälder nie entstanden sein. Übrigens hat sich die Entwicklungs­
geschichte der Vegetation Ungarns, über die ich letztenmale im Phyton 
(1959) und in F o n  t - Q  u e r Gedenkhuch (1968,1109- ! 120)geschricben ha­
be, durch die neuesten Ergebnisse der pollenanalytischen Forschungen in mei­
nem Institut (J. K o  m 1 ó d i ), die nicht nur die Klima- und Vegetationsän- 
d rungen am Ende des letzten Glazials (Würm I I I  Ende) und des Postglazials 
bis etwa 12000 v. u. Z. (wie früher Z ó l y o m i  und andere), sondern auch fast 
des ganzen Würm-Glazials (60 000 Jahre) aufgeklärt hat. wesentlich berei­
chert .
Dass die Pusztcnflora genetische Beziehungen eher mit der Fels- und 
Waldsteppcnflora der xerothermen Kalk- und Dolomitherge des Ungarischen 
Mittelgebirges als mit der Flora der südrussisch-ukrainischen Steppen aufweist, 
hat V. B o r b á s der grösste ungarische Botaniker um die Jahrhundert­
wende entdeckt und begründet damit die ösmatratheorie, das Mittelgebirge 
űsmátra (Urmatra) genannt. Den Waldstcppcncharaktcr der ursprünglichen 
Vegetation des Alföld hat zuerst S o ó in den 20er Jahren erkannt. Die For­
meln des Klimacharakters (z. B. der Meyersche Niederschlag/ Sättigungs­
defizitquotient, der hydrothermische Quotient von S e l j a n i n o w ,  die 
Klimadiagramme von W a l t e r  usw.), sowie die Wälder auf Sand, Löss (in 
Randgebieten) und auf alluvialen Böden und die Erfolge der Waldaufforstung 
beweisen, dass sein Klima ein semihumides t bergangsklima ist und dem der 
sowjetischen Waldsteppenzone (Kiew —Woronesch — Kujbischew —Linie) ent-
spr ich t .  S teppcn e le .n en te  w andorten  zu m in d es t  in v ie r  versch iedenen  Z e i t ­
abschn itten  ein: nn W ü rm d d a z ia l  bis in s S p ä tg la x ia )  Ra/o//a. A"o-
andere  C h en op od ta ccen -S tep p en a r ten ) ,  in d e r  bo rea len  Z e i t  (k on t in en ta le  
A r t e n ) ,  u i d e r  a t lan t ischen  Z e i t  (su b m od ite r ran e  A r t e n )  und in d e r  Geschieht - 
liehen Z e i t  (S teppen u n kräu te r ) .
D ie  p ro z en tu e l le  \*erteilung d e r  O coo lcm en tc  d e r  uttgarischcn H o r a  (das 
A r e a s p e k t ru m ) w a r  n a c h  e in e r  frü h eren  B erechnung  (m i t  e in er  schon e t w a s  
v e ra l t e te n  A u f fa ssu n g  d e r  e in ze lnen  ( I ru p p e n )  d ie  fo lgen de :
K o x m o p o l i t e n  0.3 S u b m ed ite r ra n e  (inch m e d i t )  13
A d v e n t i v e  3 ! A t la n t is c h e  3.3
Z irk u m p o la re  R B orea le  0.3
Eurasischc 22.3 A l j i in e  bes. a lp in -ba lkan ische  1.4
Europä ische  R.3 Ba lkan ische  u. r lazische 2.3
M itte leurop iä ischc 12 K a rp a t is ch e  subendem ische  C.7
K o n t in e n ta le  < 7 fk rnnon ische en dem isch e  I !)
Poetische 3
Pon t is ch -m ed ite r ran e  3.R
M an s ieht, w e lche  bedeu tende  B o l le  d ie  su bm ed ite r ran en  T y p e n  in de r  H o r a  
I ngarns sp ie len , bes. wenn man auch e in ige  a t lan t is ch -m ed ite r ran e  A r ten  dazu 
rechnet. S u b trop ische  A r ten  s ind in den T h e rm en  A.yntp/taon /o/as var. Moram/ö.' 
(am  O strande  des A l f ö ld )  und Nc/mcanpAcfa.s- AYom/As ( K e s z th e ly  -  H év íz ,  fe rner  
atn N eu s ied le r  See).  In <len fo lgenden  Aus füh rungen  w erden  w ed e r  d ie  K o s m o  
po l i ten  m ed ite rranen  lrs )< rungs ,  noch d ie  subeurasisch tned iterranen  A r ten  
v o n  w e ite rem  A rea )  -  von  e in igen  A u sn ah m en  abgesehen  -  od e r  d ie  suhmc- 
d ite r ran en  I nk räu ter  in B e trach t g en om m en .
Das heutige  S ta a tsg eb ie t  D ngarns  b esch ränk t  sich a u f  das Pannon ische 
Becken (d ie  be iden  A l fö ld  d. h. I ' ic fcbene).  a u f  das ^ l i t te lg eb ir g e  und das Hü 
ge l land  l ian sdan u b ien s .  Es g ib t  itn L an d e  3 b zw . 0 H öh en reg ionen  (Z on en ) ,  
d ie  auch  als K h m a x g ü r t c )  au fzu fassen  sind:
1. Hegion  de r  W a ld s tep p en ,  dazu  gehören  das A l fö ld  und ex t ra zo n a l  od e r  
m ezok l im a t isc l i  zona l d ic S -S O -A b h ä n g e  tles M it te lg eb irg es ,  und d e r  Inse lberge ,  
wo  das M osa ik  der  K a rs tb u sch w ä ld e r  und de r  S teppen w iesen  d ie  W 'a ld s te^ te  
b i ld e t ,  w äh rend  d ie  Sukzession im A l f ö ld  a u f  Sand m it dem  K ich en m isch w a ld  
fA'c.s7aco-<^acrcciaat und Coaaa//arm -^acrcc laa tj .  a u f  Löss m it  .lern Hccr/ia/u- 
in den (  berschw enunungsgeb ie ten  m it  a zona len  A u en w ä ld e rn  
(bes. ^-'ra.r/an /;aaaoa/rac-í7bar7ata J schliesst. -  2. Beg inn  de r  gesch lossenen 
E ich en w ä ld e r ,  in d e r  n iederen , w ä rm eren  Zon e  (250 — 400 tu) herrschen d ie  
Zerrc ichen  E ich en w ä ld e r  f(^acrcc/a)a pcbacuc-ccrr/x/ m anchm al bas iph ile  
E ich en w ä ld e r  ( im  NO CorMO-Qwprre/MM im S W
cc/a/a /;a(t.-ce//*/.s) vo r .  in de r  höheren , küh leren  Zon e  (b is  000 nt) der  
H a in b u c h e n - I r a u b c n e ic h c n w a ld  f ^ a c r c o  /^c/racac-Ca/'/t/ac/aa//  3 . Beg inn  dor 
Bttcltcnwälder. D ie Zon e  de r  H a inbuchen  B u ch en w ä lde r  (im  M it te lg eb ir g e  un<l 
im W esten  . l/cM /LPayo ian tJ  re ich t  von  350-000 tu bis zu den Anhöh en ,  nur 
nn NO M it te lg eb ir g e  f in d e t  man d ie  Zon e  de r  re inen, m on tan en  Buchenw ä lder  
fH caad a -P ayc/ aa tJ .  meist über R00 nt. D ie  B u ch en w ä lde r  erscheinen itn A lpen  
\o t land  und in t ransdanub ien  schon von  200 m. Im  W esten  ist zw ischen  der
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Huchen- mul d e r  F ich ten reg ion  d e r  A lp en  e ine  g em isch te  K ie fe rn zo n e  e in g e ­
schoben . m it  K ie f e rn  F ichen- o d e r  m it  reinen K i e f e r n w ä l ­
dern  1 als R e l ik t e  d e r  pos tg la z ia len  V eg e ta t io n .  -  Das Lan d
g e h ö r t  g röss ten te i ls  zu r  pannon ischen  l- ' lo renprov inz  (P a n n o n ic u m ) ,  nur Süd- 
t ransdanu h ien  ist nach m e in er  neueren F in te i lu n g  ein T e i l  d e r  ¡ [ ly r ischen  
(P r a e i l l v r i c u m ) .  an de r  W C r e n z e  berüh rt  d ie  os ta lp in e  (N o r i c u m )  ungarischen  
Boden , w äh ren d  e in ige  G ren zb e rg e  im X o rd en  schon f  h a rak te rzü ge  d e r  K a r  
p a te n f lo r a  au fw e isen  (G a r ] )a t icu m ).  Die F lo ren b ez irk e  d e r  pannon ischen  P r o ­
v in z  sind: I. N ö rd l ich es  M i t t e lg eb ir g e  (M a t r ic u m ),  2. T ran sdan u b isch c  M i t t e l ­
g eb ir g e  ( B a k o n v ic u m ) v o m  D on au du rch b ru ch  bis B a la to n se e ,3. W es ttransdanu - 
b ien o d e r  l 'n ga r is ch es  A l ] )e n v o r la n d  (P ra e n o r ic u m )  v o m  L e i th a g e b i r g e  bis 
SW -T ran sdan u b ien  und 4. das A l fö ld  (F u p a n n o n ic u m ).  d ie  K le in e  u. d ie  
G rosse  T ie fe b e n e .
B o r b ás  erkannte bereits 1900 die Florengrenzen in Transdanubien am 
besten, und zog auf der Karte seines Florenwerkes über den See Balaton und 
seine Gebend (8 . 194)* die südliche Hälfte Transdanubiens dem ¡[lyrischen 
Florengebiet hinzu (ebenso P a p a i  c s  1910). 8eitdem haben andere Auto­
ren, ( B o r o s ,  ¿V II o r v á t .  B o r  hi  di ,  P o e s ,  K á r o l y i  usw. )d a s  
Auftreten der illvrischen bzw. submediterranen Flementevom selben Gebiet 
betont, bis I960  zogen J á v o r k a  (1925 ).  8 o ó  (1 1 )3 0 ,1 9 3 3 ,1 9 5 1 )  sowohl 
den westlichen, wieden südlichen feil des pflanzengeographischen Transdanu­
biens in einen Florenbezirk (Transdanubicum) zusammen. (Ohne aber die 
transdanubischen le ite  des l'ngarischen ^littclgebirges bzw. des Tieflandes).
Die neueren soziologischen Forschungen ( B o r h i d i. P d c s, U o r v á t )  
haben auch nachgewiesen, dass in Südtransdanubien neue Pflanzengesell- 
schaften, illyrischen Charakters auftreten. Die Buchen- und Hainbuclien-Fi­
chenwälder,die Schlucht-und Auenwälder. und -  wenn auch weniger unter­
schiedlich — unterscheiden sich die Fichen- und Karstbuschwälder von de­
nen der übrigen Florenbezirke des Landes. Nach meiner Auffassung sind abei 
Florengebiete (in jeder Rangstufe) auch Vegetationsgehiete. ( Nebenbei be­
merkt, ist es zu bedauern, dass trotzdem die ungarischen Geobotaniker seit der 
Veröffentlichung meiner ersten Studien über die Fntstehung der ungarischen 
Puszta (1926. 1929) das Alföld bzw. die pannonische Florenprovinz zum mittel­
europäischen Florengebiet rechnen, vgl. meine Floren- und Vegetationskarte 
Kuropas 1943. reihen es mehrere westliche Autoren noch immer zum politi­
schen Florengebiet (neuestens M e u s e l  1965). obwohl unsere Auffassung 
schon von R ü b e !  (1930) und S c h i m p e r  F a b e r  (1935) anerkannt 
wurde. Neulich fügen K l c o p o w  und W a l t e r  (s. W a l t e r  1954) 
zwischen die mitteleuropäischen und mediterranen Florengebiete ein submedi­
terranes ein. Letzteres umfasst den grössten Teil der Iberischen Halbinsel, 
Südfrankreich, die Südabhänge der Alpen, die Apenninen. die west- und ostbal 
kanischen Florenprovinzen und sogar die Südhälfte I ransdanuhiens. Das ist 
die Heimat der Wälder der Flaumeiche, ^erreiche. Kastanie. Mannaesche. Sil 
berlinde, Hopfenbuche (TAs//-.yu)  und Schwarzkiefer, sowie der Karstbusch-
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* (A  Balaton tavának és partmoHékének növényfötdraj/a és edényes növényzete, deutsch'
Ausgalte von B t- r n á t s k y: Die pflianzengeograptnsche Verhäitnisse der Batatonseegcgend,
1907. vödig umgenrbeitet. ohne die originellen Gedankenführungen von B o r b á s)
Wälder. Wenn wir auch diese submediterrane Vegetationszone nicht mit den 
mitteleuropäischen (sommergrüner Laubwald), den mediterranen (immer­
grünen) oder den pontischen (Steppen-Halbwüsten) Floren- bzw. Vegetations- 
gebicten für gleichwertig anerkennen können, doch müssen wir Südtransda­
nubien zur illyrischen (westbalkanischen) Florenprovinz ziehen. Je doch ist 
der submcditerrane-illyrische Einfluss auch im Klima, in der Flora und Vege­
tation des Transdanubischen Mittelgebirges nachzuweisen. Immerhin xeh't 
wohl der ungarische Florenbezirk der illyrischen Florenprovinz, d. h. das 
PraeiHyricum einen Übergangscharakter zwischen den illyrischen und panno- 
nischen Floren.
Von den submediterranen (inkl. atlantisch-mediterranen, bzw. ostalpin- 
dinarischen) Bäumen und Sträuchcrn seien hervorgehoben:
CarpfKM# orfewlalfa, nur in Karstbuschwäldern Ver­
band Orao-Co/iHfowJ im Vertcs-Gebirge (SW-Mittelgebirge).
Ca&7a77<?a A-aPTa. Die Kastanienhaine (nördlich bis Bratislawa in der Slo­
wakei und bis Visegräd) sind nach unserer Auffassung wenigstens z. T. Relikte 
der in Kroatien heute noch verbreiteten kastanienreichen Eichenwälder. Ihre 
Spontaneität — sogar in Süd-europa — wirr! neulich von einigen Palvnologen 
(z. B. Z o l l e r )  angezweifelt, doch ist sie durch (neolithische und bronzezeit- 
Jiche) fossile Funde aus Ungarn beweisen.
QaercMA- ist im ganzen Mittelgebirge und Transdanubien ver­
breitet. als Hauptbestandteil bes. der Karstbuschwälder (im Tiefland nur 
wenig: im Kleinen Alföld und auf Sand zw . d. Donau u. d. Thciss), die 
vl/y/b/a^a eher in Hochwäldern, bis zum Bükk-gebirgc (N 0 ), auch am nördli­
chen Rande des Alföld.
0 /ar/a/b) wird vielfach angegeben, ihre Spontaneität ist aber meist zwei­
felhaft, o ft gepflanzt, wild vielleicht im Bükk-gebirge. ( ? Gödölloer Himclland, 
Visegräder und Budaer Geb., Balatongebiet), aber nicht in Südtransdanubien.
/aracbo ist vielleicht über die westlichen submediterranen Vorgebirge 
Siebenbürgens, am Ostrande des Alföld nach Norden vorgedrungen, ebenso 
7'?Fn a/yeaba, die eine bedeutende Rolle in den Eichen- und fliehen-Hain­
buchenwäldern des PraeiHyricum spielt, jedoch auch in den Sanfl Wäldern der 
Xyirseg (N 0 -Alföld) heimisch ist.
fL'b'.ya earpea^ob'a wird an der Drau, vielleicht wiederum auf ungarischem 
Boden aufzufinden sein.
Acer cwapesb'essp. /aarsb 7/7/7 nur im Mecsek-gebirge (S-Transd.), vielleicht 
im Tieflande jenseits der Theiss.
Fratfaaa a//ya.s7//o//a ssp. paaaoa/ca gedeiht in den Auenwäldern und 
Bruchwäldern von ganz Ungarn statt F. — ebenso wie in Jugoslaw ien,
in der Slowakei bis in die Karpato-Ukraine. aber auch in Niederösterreich, die 
zuerst als F. a^-ycarpa (F  u k a r e k, K  ä r p ä t i) später als pannonische Un 
terart von F. aaya.s//y*o7/a erkannt wurde (S o  ö —S i m o n ,  F u k a r e k ) .  
F. o/-aa.s. ein Hauptbestandteil der Karstbuschwälder (Un/Zan-^acrrf/aniJ und 
des basiphilen Zerreichcn-Flaumeichcnwäldes ^Orao-^Mercetaa?^ des Trans- 
danubischen Mittelgebirges, sie ist aber auch in den gemischten Karstbuchen­
wäldern f  /*'aya O/va/a/// J der Nordhänge reichlich vorhanden. Wir rechnen 
diese submcditerran-subillyrischen Gesellschaften zum Verband Or/iC-Cntwio/r 
(etwas mit dem O.s/ryo-CnrpdUnM I- H ö r  v a t s verwandt , doch olme O.s-fryu,
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Gm-y/as co/araa und die immergrünen mediterranen Sträucher, von J a k u c s 
mit ihm unrichtig vereinigt, früher — ebenfaHs fatsch - zum Orac/o-O.y/'yoa 
gezogen) -  sie sind reich an .submediterranen (bzw. atlautisch-mcditerranen) 
Arten.
¿yor̂ Ms doaa^7äa ist ein submediterraner Baum der Eichen-, Felsen- und 
Karstbuschwälder des ganzen Mittelgebirges und Transdanubiens, &  yracca 
f'S', ar/a ss}). crc/aaj gteichfatts, doch mehr xerotherm.
Die submediterranen Kleinsträucher Ca/oaca.s/c/- /oaa?a/osa und .4an-/aa- 
cA/cr ara//.s' bilden meist fragmentarische Bestände im SW-Mittelgebirge.
\ on den Rosen sind vor ailem /Z. /<s und 7L //¿a /a/dAa submediterran-
)nitteieuro])äiscti, //. .s/y/a.sa mehr atlantisch-mediterran, 7/. araca.s/.s gilt als 
Kennait der Laubwälder illyrischen Charakters, in Praeillyricum.
Go/a/ca ar^o/egceiLs steigt auch bis an die Peripherien des Alföld herab, ist 
sonst in basiphilen Eichen- und Karstbuschwäldern verbreitet.
Goroa?7/n ca:era.s, als Halbstrauch, beschränkt sich als Oraa-Ca/Zama, Ken- 
nart auf das Balatongebiet.
Die immergrüne DapAae /aarea/a ist eine Zierde der /-'ayc/a/Za-Wälder des 
SWAlittelgebirges (Vertes, Bakonv, KeszthelyerGeb.)
Ga/Zaa.s 'ayyyyrZa ist meh)- pontischuneditcrran, jedoch eine Kennart der 
Graa-Co/ZaZoa-fleseHschaften, von welchen wir noch sprechen werden. Eben­
falls mehr ostmediterran-südeurasisch ist die Schlingpflanze der Auenwälder, 
die !*///s .sZ/?'c.s/rZ,s'.
AaaZcc/a cap/Z^/Zaa; — in verschiedenen Laubwäldern eine schöne Er­
scheinung — ist in S- und W-Transdanubien heimisch, steigt auch ins Alföld 
herab.
Alpin-balkanischc Elemente sind: 7b'aa.S' a/yra (s. str.) angeblich bei Kd- 
szeg an der Westgrenze des Landes spontan — Aa&arnaw aaayyro/des in West- 
und Süd-Transdanubien, in Eichen- und Karstbuschwäldern wohl ursprüng­
lich, sonst oft verwildert.
Allein im Praeillyricum wachsen in Cngarn etwa 45 Arten, weitere (um 20) 
sind über das Zalaer Hügelland bis zum westlichen Bakonygebirge vorgedrun­
gen. Einige Beispiele davon: ostalpin-illyrische: Aacamac /rZ/a/Zu. Gea/.s/a aaa/a 
ssp. wcriM/a, F/f/a ara/<aZdcg, Po/yya/a caraZa/Zca, 7Aaccdaaaa7 acr/?cZ//are, 77?- 
aa//?ag ariaca/as/iaia, A"arc;was .̂ /c//a??A- — submediterrane bzw. atlantisch- 
mediterrane: .4/o)maZa, GZ.s)/)); c/a/Za.s- (sonst adv.), GadauyZa pa/aA'/r/.s, 77yd?o- 
co/y/e aa/ya??.s, 7/adZo/a /ZaoZdM, A/waw /rfyyaMMt, FeriascMW pa/acra/ea/a?a, 
Arop/?a/ar?a -scopo/ZZ (sonst adv.), CarpM?a?a ?aa//ea?aaa?a. Crocaa /o?a?aa.sZ- 
a/uaaa, /y?'07a?/.s- r/ya/aN usw., manche dringen etwas gegen NW, ins Praenori- 
cum ein. Andere kennzeichnende Arten des PraeiHvricum treten noch einzeln 
im Transdanubischen Mittelgebirge auf. so /.a/Ayraa acac/aa, Ga?a????a o/aa/a 
(sogar nördlich von Budapest), 77n?-oa/eaa? wZea/a/c, D?'aa//;aayZyaa/c7yb?-?a?a, 
7'a?aaa co?a?aaaZa. /Zaacaa aca/ca/a.s und 7/. Aypoy/oa.sa/ia, Careic -s/r/yosn (noch im 
Mätra-Gebirge) usw. Ganz auffallend reich ist an südlichen und südöstlichen 
Arten die Flora der Mecsek- und Villanver Gebirge, im SO Transdanubiens 
(Florenbezirk Sopianicum), nur von dort sind in Ungarn bekannt: A.sp/ea/aia 
/cpZdaa?, GacoaZa a//Zc?aa/ZA-ssp. /a/aa/a a, 7/aaaaca/a.s pg?7ô /acAy.s (wohl neo- 
}ihyton), //c//c/)07'7?.s odo7'M.s'. Aa/aw aey/cc/aa? ssp. .sapZaaac, Tr/yoac/Ja y/a?/?a/a, 
Tnyo/caai pa//??/aa? (sonst adv.), J7c7?caya araT-Zca, A/. ar&Zca/ar?'$.G/?aeropAy/-
SUBM ED ITERRAN-ILLYRISCH E EINFLÜSSE IN  DER FLO R A 3 4 3
/aa< dspcra/a^uar/aa, tra/eaia^acA/aa!, /bydaöT)' /'e//aydaa. Draiaae/;c
wawa, ¿M-Har/a awMMit (die wilde Form ,,^cAyrrA7sa"), /a?da .s-p/we^o/m. 
(7o/eAiCww AMwyarfcMMt. Ort-Afa Nöafa, Fextaca da/am/äa.
Das Praeillvricum bzw. Südtransdanubien ist mit zonalen, gemischten 
Buchenwäldern, Hainbuchen- Fichenwäldern und ^erreichen-Fichenwäldern 
bedeckt, so besonders die westlicheren Florendistrikte (Saladiense, Somogyicum 
und Kaposense), wenn auch die Kulturlandschaften, so auf Löss, waldlos sind. 
Von Xala bis zum Hügelland Xselic gedeiht der ungarische Vertreter der illy­
rischen Buchenwälder, Fay/aa /¿Fp'y'caa<fafa ara6o/d/-Fayctaa? und der 
juäillyrische Hainbuchcn-Kichenwald f/FV/c/jara daa/e/ar a;a-Ca/p/ac/aiw ), da­
rin z. B. Kastanie, Cyr/uaica. Faa!â A', Fagcas- Arten, FryiArowv'MW! usw. 
Die Buchen- und Fichenwälder werden von Kiefern soweit begleitet, bis der 
Sotnmer für sie genügend feucht und kühl ist. Für die Xerreichcn-Fichenwäldcr 
ist HspAodc/aa adia.s bezeichnend. Au f der Tiefebene von Siid-Soniogy erscheine!) 
eigene Typen des Hainbuchen-Stieleichenwaldes f/'/a.r/aa paaaoa/eac-6'arp/- 
/a7aa !j und der Fiehen-Fschen-Dhneu Auen fFra.r/aa paaaaadac-F/amFoa 
prae?7/yn'ca?a bzw. ra.sac/a.sa/a7. treten ntannigfaltige Frlenbruchwälder 
('Dryaptr?'?d/-.4/ac/aa;7 oft mit ö'p/;ay/?a/a und FrlenHschentnoore auf. Fbenso 
abwechslungsreich ist die Wasser und Sumpfvegetation, das Naturschutz 
gebiet des Baläta-Secs ist der Standort de)' Fp/radfda-H/draaaada Ass. — letztere 
Art ist vom Alföld nusgestorben — sowie von Cn/dcs/a und 7?pa/*yaa/aa/
/waa<. eine boreale l'cliktart ist auch Caamra/a. Au f Sand erscheinen sowohl 
basiphile fFcx/aec/aa; aay/aa(ae7- wie auch azidophile Sandsteppen f  Fcs/aca- 
CoryaepAarcFoaj bzw. annuelle Sandassoziationen ^Fdayfaf-1 aJp/actaa), 
FAyiaa-Fcx/aee/aia p.scadaafaae7' fm Inneren Furopas ist das Vorkomtnen 
des Jaarc/aa? amrdda/ mit .S'eAaeaap/ce/a.s' aaar?'caaa.s ani Südufer des Bala­
tonsees sch)- auffallend. Die .Moorwiesen nördlich von Balaton gehören auch 
zum Pracillyricum. dort treten sogar Frdaa/a/ar/aa.sa. F/ayada/a a/p/aa. Ca- 
/a/aay/'a.sF'.s acy/ce/a als (llazialrelikte, in eine)* Höhe von kaum 11" nt ii. V. auf. 
So vermische? sich baltische und dealpine Flemcnte auch mit Vegetation Siid- 
transdanubiens. Die Wälder um! die xerothermen Steppenwiesen des Meesck- 
gebirges. vor allem diejenigen auf Kalk, sind nieist mit den entsprechenden 
Ass.-nen des Transdanubischen Mittelgebirges verwandt, doch überall trittt 
man submediterrane oder balkanische Riemente, als Differentialartcn an. Sein 
basiphiler Buchenwald f//fd7e&ara nd'a-a-Fayr/aa'7 ist gemeinsam mit dem der 
Fruska-Dora. — eieich mit Fayc/aa/ a<aa/aaaa! sc/V̂ aa/a — ähnlich seine Hain­
buchen Fichenwälder f.l.spera/a /aa/'/aac-Carp/acF/?a7. jedoch die basi]ihilen 
Fichen- und Karstlmschwälde)* fDrao- lizw. 6'a/d/a-Qacrecta/a7- wie <lie azi 
dophilen Buchenwälder fDc.s'eAaa^p.s/a-FaycFoaJsind als lokale Assoziationen 
(,,mecsekense") abzutrennen. Am wichtigsten ist vielleicht der Silberlinden- 
Eichenwald fF/F'a a/yca/eue-f/aeree/a/a pc/racac-cc/r/H .̂ <le)' bereits dem bal 
kanischen Qacrec/aar /a/ae/taaerr/.s nahesteht — gemeinsanie Kennarten sind 
z. B. Faa/ccra 'apr//bF'aa?. Fa.sa araeax/.s', Fa/Ayras acac/a.s. Dea/.s/a ara/a. Fas- 
ca.s- Arten. Faa/ax. Faxa/a /ar.s7cr/ usw.. doch fehlen selbst acrea.s /a/ ae//a. Fa / - 
p/aa.s a/'/ca/a/A'. day/aas rey/a. Fyra.s aa<yyda7//ara;/.s und viele submediterran- 
balkanische Kräuter, die itn echten (¡i./a/'aeZ/a-ccrr/Mvorkonunen; immerhin ge­
hört sie zum Verband Qacrcfaa/aracFa. Dagegen fehlen darin manche Kennar­
ten unserer (lesellschaft, z. B. Fa/raF7/a aiaraa/Aa. Hie und da trittt nian auch
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Felsen- fT/Z/o a7'yca/cae-F7-a.rZae/aai  ̂ und Schluchtwälder an ZF^aZc/Zaz/a 
aZZ/gg/wae-AcercZaat, entspricht dem PAyZ/ZZM/?-A cwp/w w Mitteieuropas), im 
Frühlingsaspekt fällt der reictie, immergrüne Unterwuchs auf ("/federn. //e//e- 
Aarag orZarag, Fagcag-Arten usw.). Eigenartig ist die Felsensteppe des Aedo /a//- 
ZccZa-FcgZaccZa/a daZ/aaZZcac, aueii die Wiesensteppen ZCZc/gZaycacZ-FegZarcZaia 
rapZcoZac )̂ besitzen ihre submediterranen Kennarten (ausser den genannten z. 
B. /VaaZayn aryca/ca/ Die Südseite des liarsänyer Berges ist lnkalkümatisch 
ganz submediterran, die ungarische Herbstzeitlose blüht schon in Februar.
im  Xordwesten reicht das Praeillyricum nördiicii von Baiaton bis zum 
Westfusse des Bakonv-Gebirges. Letzteres, wieaucii das Balatonoberiand mit 
dem Kesztheiycr Gebirge, aber auch die nördticheren.Teiie des Transdanubi- 
schen Mittelgebirges (Vdrtes, Gerecse. Budaer Gebirge, Yisegmder Gebirge. Xa- 
szaly) zeigen noch bedeutende submediterran-illyrische Züge. Das Praeillvri- 
cum und Bakonyicum besitzen eine lange Reihe geminsamer Arten solcher 
Charakters, um nur einige — ausser den schon besprochenen 1 lolzpflanzen — 
zu nennen: CcZcracA yaaarAacaaaai — die neu entdeckte diploide Schwesterart 
von C. ^/c/aaraia (pannonisch illyr-dazisch) —, /LZz/.s-ZZcAai/; gcZz/e/aia, Z/aaa/g 
pag/ZZa, GaZ/aia par/gicagc, FaZcrZaac/Za-Arten, Caapa/awZ-ag caaZaA/aca. G/a- 
Ziaa^Ac-Arten. ArZcia/g/a aZAa ss[). ga.raZ/Z/g, Da/YmZea/a w/cwZa/c Z/ypc/aaia 
AarAaZaai (alpin-illvr). Prrwa/a paZyai/g, AgpAarZcZag aZAa.s. Z-azaZu /arg- 
Zcr/, FpZ/aaZAcg gp/iaZ/g, .4raa; ZZaZZcaia ss]<. cawc/awaZaia usw . Einige sub- 
mediterrane Arten sind bis in das Xördliche .Mittelgebirge vorgerückt, 
wie z. B. ¿a/Ayrag .spAacr/rag. F/c/a gpargi/Zora (mehr balkan-pann.). 
Fcaipgrp/aaat AZrZaia (al])in-balk.). Fap/caraia pracaZZaw, GiZaya yraad///ara. 
f^ZaaZayaaryeaZca, ZZcZZaaZAc/aaai caaa7a,C/*cpZg a/caceag/g, Z./iawZora/a, f/Zaiaa/a- 
yZagga/a, Daa/Aaa/a prop/ac/aZ/g. A d a  cap/ZZarZg, F/oiaag paaar^a/cag (balkan.- 
])ann.) usw. Manche suhmediterrane Arten fehlen jedoch merkwürdigerweise 
in Praeillyricum, sind dagegen im Transdanubischen Mittelgebirge heimisch, 
wie unter anderen GnZa.s- Aa/AagZZ (balkan.-pann.). dZci/Zcaya /ZyZdaZa (sons adv.), 
Ẑ ZiygacaaZZg aadogag, FcaZrVZa/Za co/awiaac, Ac/Amaeaia ga.raZ/Zc, ZZo/aaayZa 
pc/raca, ("ParoapcA/a tcpAaZaZcg )̂. Garer AaZZcrZaaa, .S'(/pa c/ZacaaZZg und die noch 
zu erwähnenden. FraaZAZg ist wohl nur Xeophvton.
Die balkanischen trockenen Eichen- und Karstwälder spielen eine bedeu­
tende Rolle. Reich und mannigfaltig gedeihen hier der mesoklimatisch be­
gründete basiphile Perückenbaum-Karstbuschwald /GoZ/ao-Qaerce/aM paA.) 
mit dem eingeschlossenen Felsensteppen ("CZi/ygapaynao-Ga/ZrcZa/a AaiaZ/Zg) 
und Wiesensteppen ("GZcZgZaycacZ-FcgZaccZaia rapZcnZacf. ein Mosaik der Wald 
steppe darstellend. Er w ird durch den geschlossenen mit Mannaesche gemischte)) 
Zerreichon-Flaumeichenwald /"Graa-QaerccZaa; f  abgelöst. Im Karstbuchenwal ) 
("Fagro-GracZaa?^ treffen sich thermophile Arten (z. B. GoZZaag, GoioaZZZa coi-o- 
aaZa, Grpzopg/g yZrpgccag usw). mit dealpinen (wie PrZaraZa aarZcaZa ssp. Aaaya- 
r/ca, AZZZaar p/cZorZaZZg, Â cgZaca aiacZAyg/Zaa, CaZa/aayrogZZg parZuJ zusammen. 
Auch die Felsensteppen auf Dolomit ("Fcg/aca paZZc/cs-FcgcZZ /cacogpcriaaai Ass. 
und FcgZcr/eZaa; garZZcrZaaac  ̂wie die geschlossenen Kalk-Dolomitfelsensteppon 
/AY.sZaco paZZcaZZ-FrmacZaai paaaaaZcZf beherbergen submediterrane Arten. 
Sowohl der grösste Eibenbestand Europas, wie der einzige Kiefernwald des 
Mittelgebirges ("FcgZaca-FZacZaaiJ befindet sich im Bakony. Manche halten die 
dort vor kurzem entdeckte mediterrane FZZpa ArnamZiZeg für ein präglaziales
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Relikt ( ?). Noch am Donttudurchbruch treffe!! wir Da/ma co/vr ;/Aú/hs/.s', im Bü­
dner Gebirge A^yAedra dfstacAya — sonst auf dem Santi des Alföld verbreitet — , 
l'tcfa da/waUcn, das echte d/cJd//.y Me/nssopAy//?/??: (in Mitteleuropa übrigens 
,1/. yraKdi/YoraJ, //awsceng, im Vértesgebirge die schon erwähnte Car/n-
HMg orteĤ a//A', A.sy/ca!M?w /oa^aaMm, CA7orocyycra.s y/aAer, meist gedeihen sie 
an der N-Seite des Balaton, auf Kalk oder Basalt, wie CA<??7aw?Ae.s maran/ae, 
CoroNtV/a emerag, GroAawcAc Acdcrac, OpAr.ys/wt/Jora und O. apuéra (beide auch 
um Budapest) usw. Auch die berühmteste endemische präglaziale Art, Aü'HMM? 
do?o?nd!CM?M im Budacr Gebirge, hat balkanische Verwandschaft. Der merk­
würdigste Fall ist das Zusammentreffen der illyrischen-präglazialen Ca&MM?*w%Ao. 
(Ayt/M/oAm mit dealpin-glazialen Reliktarten f  A roAcs a/yú?a, 7//crac/Mw: AM/Vc- 
aro/dcA' usw.) auf Kalkfelsen des Bükk gebirges. Ausser den schon aufgezählten 
submediterranen Elementen gibt es im Lande noch eine stattliche Zahl von 
mehr verbreiteten Arten, so z. B. Ffcm MarAonen.s?.? ssp. serra/Z/'o/m, Tr/yoHcZAr 
?noH3pcA/aca, La/AyrMs Trfwm y/aaca, CrMcm/n ycdcwm?/aMa, Ffnca
/Minor, G7oAnZor/'a clonyata, TencriM/n wonZann///, FM/nana yrocM///Acn̂ , F/o/a 
A/YoZAcZ/ano, Tanfca .sar^nya (im Westen), 7/;//Ar conyza, GrcA/'s (r/&?//o(a 
nsw. GyAry.s cornnla (früher im Mecsek, Budaer Gebirge und im Alföld) ist im 
Verschwinden. In der Flora des Alföld, bes. auf den Sand- und Alkalisteppen 
treten ausser den genannten, auch manche submediterranen Typen auf, wie 
z. B. terresirfs, AZAanwa Z/'nctor/a, /Tei/oZroyiM/n /̂/y/'/u//// bzw. FciZn/n
cacNy/Zognw, Trf/MMMK SMA/crroncK/n, T. orn/ZAoyof/io/'/ZiN, 7'. rcgny/7/aZM/n, T. 
.sZr/rZ/////, /Iny/cnrnw Zc//M/.s.s/ww///, und andere. Und zum Schluss noch einige 
Beispiele der ostalpin-balkanischen (illyrischen) Arten zu nennen, die meist im 
Westen des Landes heimisch sind: 7/eZZcAorn.s' (ZM'WeiorMM, CcronMa my/naZi//, 
Cyi/.SMH yrocM/MAcn.s (bis ins N-Mittelgebirge), Afwaa^'a d/y/nc/o, TA/a&'y/'yoc.sZn- 
ycn.sc, Fcwcc/o onfrcn.sAs, Cea/aarea/r/Z-srAZ/, 7Wycnc/n///// Ac/^cZZZ usw. Auch die 
Zahl der Unkräuter mediterranen Ursprungs ist sehr bedeutend.
Die atlantisch-mediterranen Arten sind meist aus Westen, die pontisch- 
mediterranen mit den politischen zusammen vom Osten her in Ungarn eingewan­
dert, die balkanischen natürlich aus dem Südosten, während die anderen subme­
diterranen Elemente (inkl. viele südeurasische Arten) aus dem Süden stammen.
Zusammenfassung: Den submediterranen Geo- und Genoelementen fällt 
vor allem in Südtransdanubien (Praeillyncum) und itn Transdanubischen Mittel­
gebirge (Bakonyicum) in der Flora und Vegetation Ungarns sowohl in der Zu­
sammensetzung der Flora, wie auch in den Pflanzengesellschaftcn eine sehr be­
deutende Rolle zu.
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